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Wollene
Kleiderstoffe

Von Dr. Erich Herzog

II.
Farbechtheit
Um es gleich am Anfang zu sagen: Absolut

lichtechte Farben gibt es nicht. Das
gab es aber auch nicht in frühern Zeiten,

als man mit Pflanzen färbte, und
die vielgeschmähten « Anilinfarbstoffe »

noch nicht erfunden waren. Es gibt keine
Farbe, die so lichtecht ist, dass sie sich
bei starker Belichtung überhaupt nicht
ändert, so dass man den alten Stoff mit
einem neuen Rest desselben Stoffes nicht
verarbeiten kann, ohne dass man einen
Unterschied sieht. Es verändert sich nicht
nur die Farbe, sondern auch die
Stoffoberfläche und die Wolle selbst. Im
allgemeinen kann man darauf rechnen, dass

dunkle, gedeckte Farben gut sind. Helle,
zarte Farben sind niemals ganz lichtecht,
und es gibt einzelne Farbtöne, die erfah-
rungsgemäss verschiessen und die der
Färber beim besten Willen nicht besser
machen kann. Dazu gehören zarte Blaugrau

und überlebhafte Blau. Im übrigen
gilt auch bei den Farben das Prinzip:
wie das Geld, so die Ware. Für gutes
Geld kann man verlangen, dass der Färber

sein möglichstes tut, bei geringem
Material spart man auch an der Farbe,
und die billigsten Färbungen sind selten
lichtecht. Bei Kunstwollmaterial kommt

hinzu, dass dieses schon gefärbt ist und
dass man, um die ursprüngliche Farbe zu
überdecken, die lebhaftesten und grellsten

Farben nehmen muss, welche
niemals lichtecht sind.

Nassechtheit

Was die Nassechtheit anbetrifft, so ist
wohl kaum eine Wollfärbung so schlecht,
dass sie gelegentliches Nasswerden nicht
vertrüge. Waschartikel sind wollene
Kleiderstoffe zwar nicht, aber die meisten
kann man trotzdem waschen. Alle schwerern

Artikel sind in der Wolle gefärbt,
und die Farben haben die ganze Appretur
durchgemacht und sind dabei viel
energischer behandelt worden, als es ihnen
im Haushalt jemals zugemutet werden
wird. Bei Unistoffen (die also keine ein-
melierte helle Wolle enthalten und keine
bunten Webemuster) und bei solchen, bei
welchen die andersfarbigen Verzierungen
aus einem andern Material bestehen als

Wolle, sowie bei Kammgarnstoffen, die
offenbar nicht gewalkt sind, kann man
sich nicht auf die Farbechtheit verlassen.
Es ist allerdings weniger zu befürchten,
dass nicht mehr genug Farbe auf dem
Stoffe bleibt, als dass sich die Farbe beim
Trocknen an die Stellen zieht, die am
längsten nass bleiben, und dadurch
scheckig wird. Dies um so mehr, als
derartige Stoffe meist in « Modefarben »
gefärbt sind, die aus einer Mischung von
Rot, Blau und Gelb bestehen. Aus diesem
Grund empfiehlt es sich, gewaschene
Wollstoffe gründlich auszuschwingen
oder, wenn man keinen Schwinger hat,
zwischen saugfähigen Tüchern zu
entwässern.

UNVERGLEICHLICH!
Eine alte Spezialität, deren Zubereitungsmethoden
sieb während 60 Jabren dauernd verbesserten und
welche das Resultat von langjährigen Erfahrungen
ist, muss ganz besonders wertvoll sein.

Das ist nun der Fall mit dem «Vin de Vial», der
diese Vorteile mit denjenigen eines guten Rezeptes

vereinigt. Der «Vin de Vial», anregend durch die

Chinarinde, muskelbildend durch die Fleischextrakte,

stärkend durch die Lacto - Phosphate, besitzt alle
diese Vorzüge, Ein Rezept, das sich als glücklich
erwiesen hat, das mit den modernsten industriellen
Mitteln vortrefflich zubereitet wird, fürchtet keinen

Vergleich und empfiehlt sich allen, für die es

notwendig ist: REKONVALESZENTEN, BLUTARMEN

und SCHWÄCHLICHEN.

VIN DE VIAL
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Ilru ss Alsiclr am ^.ulauA?u saZsu: ^.bso^

lui liclrtsclrts l?arbsu Aibt es uiclrt. Das
Aab es über auclr uiclrt iu Irülrsru ?,si'
tsu, als urau urit ?Ilau2su lärbts, uuà
àis vislAssclrruälrtsu « ^uiliularbstolls »

uoclr uiclrt srluuàeu rvarsu. Ils ^ibt lcsius
?arbs, àis so liclrtsclrt ist, àass sis siclr
bei stur^sr IlsliclrtuuA übsrlraupt uiclrt
auàsrt, so àass urau àsu altsu 8toII luit
siusur ususu Hsst clsssslbeu 8toIIss uiclrt
vsrarbsitsu lcauu, olrus àass urau siusu
Ilutsrsclrisà sislrt. Ls vsrauàsrt siclr uiclrt
uur àis l?arbs, souàsru auclr àis 8toll^
obsrlläclrs uuà àis Molls selbst. Iiu oll-
ssiusiusir ìauu urau àaraul rsclrusu, àass

àuulcls, Asàsslîts I'arbsu Aut siuà. Hells,
?arts Harbsu siuà uieurals Aau? liclrtsclrt,
uuà es Aibt eiu^slus llarbtöus, àis erlalr-
ruu^sAsuräss vsrsclrissseu uuà àis àsr
l?ärbsr bsiur bsstsu Millsu uiclrt besser
uraclrsu lcauu. I)a?u Aslrörsu ?arts lllau-
Arau uuà übsrlsblralts Illau. lur übriAsu
Ailt auclr bei àsu I<arbsu àas ?riu?ip:
rvis àas dslà, so àis Mars, llur Autss
dslà lcauu urau vsrlauAsir, àass àsr l?är-
bsr ssiu uröAliclrstss tut, bei AsriuAsru
lVIatsrial spart luau suclr au àsr llarbs,
uuà àis billiAsteu llarbuuAsu siuà ssltsu
liclrtsclrt. Lei Kuustrvolluratsrial lcoururt

lriu?u, àass àisses sclrou ^slarbt ist uuà
àass luau, uur àis ursprüuAliclrs l?arbs ?u
rrberàecìsu, àis leblraltsstsu uuà Arsll-
stsu ?arbsu usluusu ruuss, ^vslclrs uis-
urals liclrtsclit siuà.

Mas àis l^asssclrtlrsit aubstrillt, so ist
rvolrl Icauur sius MolllärbuuA so sclrlselrt,
àass sis AslsAsutlislrss Hassrvsràsu uiclrt
vertrÜAs. Masclrartilcsl siuà rvollsus Ulsi-
àsrstolle 2war uiclrt, aber àis ursistsu
Icauu ruau trot^àsur rvasclrsu. ^.lls sclr^vs-

rsru ^.rtilcsl siuà iu àsr Molls Aslärbt,
uuà àis l^arbsu lrabsu àis Zau^s Appretur
àurclr^suraclrt uuà siuà àabsi viel eusr^
Aisclrsr bslrauàslt rvoràsu, als ss ilrusu
iur Hauslralt jsurals ?.u^siuutst ^vsràsu
rvirà. Lei Iluistollsu (àis also lulus siu-
urslisrts lrslls Malls sutlraltsu uuà lsius
buutsu Msbsruustsr) uuà bei solclrsu, bei
rvslclrsu àis auàsrsIarbiAsu Vsr^ieruu^su
aus siusru auàsru lVlatsrial bsstslrsu als

Molls, sorvis bei HaurruAarustolIeu, àis
ollsubar uiclrt Asrvallt siuà, lauu ursu
siclr uiclrt aul àis l?arl>sclrtlrsit vsrlasseu.
Us ist allsràiu^s rvsuiAsr ?u bskürclrtsu,
àass uiclrt urslrr ASUUA ?arbs aut àsur
8tolts bleibt, als àass siclr àis ?arbs beiru
àlroclcusu au àis 8tsllsu ?islrt, àis aru
läuAstsu uass blsibsu, uuà àaàurcb
sclrsclîiZ v^ûrà. Oies uur so urslrr, als àsr^

artiZs 8tolls ursist iu « l>-loàslarbsu » AS^

lärbt siuà, àis aus siusr lVIisclruuA vou
làot, Illau uuà (àslb bsstslrsu. àrs àisssur
(àruuà surplislrlt es siclr, ^svasclrsus
Mollstolls Aruuàliclr aus^usclrviuAsu
oàsr, ^suu ruau lcsiusu 8clrviuAsr lrat,
?visclrsu sauAlälriAsu I'üclreru ?u sut^
^vässsru.

ist, muss ì>esc>li^ers ^ver-tvoll sein.

Das ist nun cler ?s11 init ^ein «Vin de Visl», àer
diese Vorteile mit denjenigen eines guten R.e2extes

vereinigt. Der «Vin de Visl-, anregend dureli die

Lliinarinde, muslcelliildend dureli die fleiseliextralcts.

wendig ist:
und

VIN DL VI^D

70



Im allgemeinen ist zu sagen, dass

dichte, gewalkte Gewebe, also die «
englischen » Genres, gar nicht heikel sind,
lockere Gewehe dagegen können einlaufen,

und besondere Appretureffekte wie
Ratiné kann man nach dem Waschen
nicht wieder herstellen. Was heikel
aussieht, gibt man besser zum Reinigen.

Bei Velours de laine und andern
langhaarigen Wollstoffen muss man beim
Bügeln achtgeben, dass keine Druckstellen

entstehen. Man bügelt sie unter
einem dicken nassen Tuch. Neuerdings
bekommt man auch Drahtnetze zu kaufen,

die beim Bügeln zwischen den Wollstoff

und das nasse Tuch gelegt werden,
ein Kunstgriff, den die Chemischreiniger
schon seit einigen Jahren anwenden. Es
kommt bei diesen Stoffen nämlich viel
mehr darauf an, sie aufzudampfen, als
sie glatt zu bügeln.

Reinigungsmittel
Ein sehr gutes Reinigungsmittel für
Wolle sind Panamaspäne. Sie werden mit
siedendem Wasser überbrüht, eine Stunde
ziehen gelassen und dann gesiebt. In
diesem Absud wird der Stoff eingeweicht
und bleibt eine Stunde, bei schweren
Stoffen länger, eventuell über Nacht
darin, ohne dass er irgendwie gerieben
oder geknetet wird. Dann drückt man
den Stoff mit den Händen aus, spült gut
nach, schleudert und trocknet ihn. Flek-
ken sind vorher mit Benzin herauszumachen,

soweit sie darin löslich sind.
Schwerere Stoffe kann man auch
lauwarm mit milder Seife (Marseiller-Seife
oder Seifenflocken) waschen. Scharfe
Waschmittel sind zu vermeiden. Bei
Verwendung von Waschpulvern ist es noch
wichtiger als bei Baumwolle oder Leinen,
die Waschvorschriften des Herstellers
ganz genau einzuhalten.

Die Bezeichnung einzelner Wollgewebe
Die Bezeichnungen, die man im Handel
den jeweils modernen Stoffen gibt, sind
auch für den Fachmann ein Buch mit
sieben Siegeln. Es sind Bezeichnungen,
die von den einzelnen Fabrikanten, Gros-

Das
seit mehr

als
10 Jahren

bewährte,
tein

pflanzliche

ENTFETTUNGS-MITTEL
OHNE SONDER.-DIÄT

Erhältlich in allen Apotheken der
SCHWEIZ.

Schweizer KüchenspeziaJitäten
Rezepte aus allen Kantonen

von Helen Guggenbühl
Preis Fr. 3.80

SCHWEIZE R-S F I EGE L-VE R L AG

Auss-fpcisr/ri!

tem veçeta&U
NUSSELLA - Kochfett
gleichfalls.
N U X O-Mandelpiiree
für Mayonnaisen und für
Fruchtmilch.

Nuxo-Werk J. Kläsi,
Rapperswil

Im. all^emsiusu ist ?u sa^eu, dass

dickte, gewalkte (lewsks, also dis « euA-
liscksu » Usures, Aar uickt keikel siud,
lockers dswske da^e^eu köuusu siulau-
leu, uud kssoudsrs VzrzrretursIIskts wie
Hatius kauu mau uack dem Masckeu
uickt wieder kerstsllsu. Mas keikel aus-
siekt, ^ikt mau kesssr xum kelui^su.

Lei Velours de laius und audsru
lau^kaariZeu Mollstollsu muss mau keim
LüAölu acktAskeu, dass ksius Oruckstel-
leu sutstsksu. lVlau kübelt sis unter
eiueiu dicken nassen Vuck. kleuerdiuAS
kekommt man auck Draktuet^s ?u kam
leu, dis keim LüAsln ?wiscken den Moll-
stokk und das uasss luck Asle^t werden,
eiu XuustArill, den àis (lkemisclrreiniZer
sckon seit siuiAsu lakren anwenden. Its
kommt kei àiessu 8toIIsu nämlick viel
mskr àaraul au, sis aul^udaiupleu, aïs
sis ^latt xu küZeln.

kku sekr Autes IleiniAunAsmittsl lür
Wolle siuà K'auamasxäue. 8is werden mit
sisàsuàsm Masser üksrkrükt, siue 8tuuàs
xiskeu gelassen uuà àauu Aesiskt. lu àis-
ssm Vksud wird àsr 8toll siuZeweickt
uuà klsikt élus 8tuuàe, ksi sckwsrsu
8toIIsn langer, svsutuell üksr Hackt
àariu, okus dass er irgendwie gsrieksu
oder geknetet wird. Dauu drückt mau
deu 8toII mit deu Händen aus, szrült gut
uack, sckleudert uud trockuet iku. Llsk-
keu siud vorker mit Leu^iu keraus^uma-
cksu, soweit sie dariu lösliclr siud.
8ckwsrsrs 8toIIs kauu mau auclr
lauwarm mit milder 8ells (IVIarssiller-8siIe
oder 8sileullocksu) wascksn. 8ckarls
Masckmittel siud ^u vermeiden. Lei
Verwendung vou Masckpulvsrn ist es nock
wicktiger als ksi Laumwolls oder keinen,
die Masokvorsckrilteu des Hsrstsllsrs
gan? genau einxukaltsn.

Die Le^eicknungsn, die mau im Haudsl
deu jeweils moderusu 8toIIsu gikt, siud
auclr lür deu kackmaun eiu Luclr mit
sislrsu 8iegeln. llls siud Le^eicknungsn,
die vou deu einzelnen Lakrikanteu, dros-

l)SS
seit metis

eis
10 ^stiren
de>vâ litte.

«ein

plistt^iiclie

^is^iuliss-niirei.
oenc zc>sivck.-omi

trköitiicli in cillsn ^polksksn clss

!^s?spts SU5 sllsn Xsntonsn
?rois ^5. Z.Ll)

s QI-Iw ^ I 2 ^ k-î-sI l_-v^ k? I. /XS

âss-lfpcà/tl!

uv55ci.».z-x«,-i,sstt
FlelckksUs.
ssvX O-d1än«jvIpüros
I^rucklmilck.

Xuxo-Wà Klâsi,
Xsppsi'8«i>



Wir wandern

durch das Leben froh
und trinken alle

banag
Gesundheit ist Optimismus
C114. NAGO ÖLTEN

Was ist Çusta?

L

Es ist eine aus Millionen von Krafthaferflöckli zu-
sammengeseljte feinste Haferspeise. —
1 Kilo Gusto hat den gleichen Nährgehalt wie 45
frische Hühnereier. — Erhältlich in allen Drogerien

und guten Spezereihandlungen zu 65 Cts. das
*/2 Kilopaket. — Jedes Paket enthält 1 Gutschein.

Hersteller: Hafermühle Villmergen.

WOLLE
SEIDE SAMT

Und wieder zu Grieder!
Die Stoffe für Herbst und Winter sind da.
Das Neueste aus den Modezentren der Welt
und reichhaltig wie immer. Verlangen Sie
die neuen Musterkollektionen in Seide,
Samt, Wolle und den übrigen Modestoffen.

SEIDEN—GRIEDER
Zürich / Paradeplatz Tel. 32.750

Vogue-u. Ullstein-Schnittmuster

sisten oder grossen Modehäusern für ihre
Erzeugnisse gewählt werden. Oftmals
sind es eingetragene Wortzeichen, und
es steht den Inhabern einer solchen
Bezeichnung frei, was sie mit diesem
Namen bezeichnen wollen. Steht ein
neuartiges Gewebe hinter der Bezeichnung,
so wird der Name in Vergessenheit geraten,

sowie diese Neuheit nicht mehr Mode
ist; bezeichnet der Name die Herkunft,
so tauchen übers Jahr ganz andere Waren
unter derselben Bezeichnung auf.

Auch die althergebrachten
Stoffbezeichnungen, die zum Teil Jahrhunderte

alt sind, haben sich gewandelt. Die
Gewebe sind leichter geworden, man hat
sie in anderm Material ausgeführt, die
Musterung hat sich dem Geschmack der
Zeit angepasst. Oft traut man seinen
Augen kaum, wenn man ein altes und
ein neues Stück desselben Genres
nebeneinander legt. So sah Matelassé zur Zeit
unserer Grossmütter aus wie eine Steppdecke,

heute ist es kaum von Cloque zu
unterscheiden. Vigogne, die Wolle der
alten Inkas, war ein edles Material, heute
bezeichnet man ein Mischgarn aus viel
Baumwolle und wenig geringer Wolle als

Vigogne. Tibet war ursprünglich eine
Wolle aus asiatischem Ziegenhaar, jetzt
bezeichnet man damit einerseits eine Art
Kunstwolle und anderseits einen wollenen
Futterstoff.

Schliesslich haben viele Bezeichnungen

ursprünglich nur eine lokale Bedeutung

gehabt. Sie sind dann mehr oder
weniger missverstanden in allgemeinen
Gebrauch gekommen. Ein lustiges
Beispiel, das sich allerdings nicht auf einen
Wollstoff bezieht, ist « Kammertuch »

aus « Cambray », einem in Cambrai bei
Lille fabrizierten feinen Leinengewebe,
falsch übersetzt (chambre Zimmer)
unter gleichzeitiger Unterschiebung eines

Baumwollgewebes.
Oftmals ist den Bezeichnungen auch

aus wirtschaftlichen Gründen Gewalt
angetan worden. So bezeichnete noch vor
wenigen Jahren im ganzen deutschen
Sprachgebiet das Wort Kammgarn reine
Wolle. Da solche für den innerdeutschen
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Unci wie6e»- ?u (Zi'ieüei'!
Ois Lioffs für l-isrbst uncl winter 8in6 6a.
Va8 ^sus8is au8 cisn I^Ocjsisntrsr, 6sr V^slt
unc! rsiefi^aliig wie immer. Verlangeri Lie
cjis neuen kVluetsk'kollektionen in Leicjs,

^üriek / Para6eplat? I'sl. 32.750

sisten oder grossen lVlodehausern kür ihre
Lrzeugnisse gewählt werden. Oktinals
sind es eingetragene Wortzeichen, nnd
es steht den Inhaliern einer solchen Le-
Zeichnung krsi, was sis rnit dissein hla^
inen hezeichnen wollen. 8teht sin neu-
artiges dswshs hinter der Bezeichnung,
so wird der hlains in Vergessenheit gern-
ten, sowie disse hlsuhsit nicht inehr Vlods
ist; hszeiclinst der hlarns die Hsrkunkt,
so tauchen ühers fahr ganz anders Waren
unter dsrselhsn Bezeichnung auk.

^.uch die althergehracliten 8tokk-
hszeichnungen, die zuin Veil lalirhuiu
dsrts alt sind, hahsn sich gewandelt. Die
dswshs sind leichter geworden, inan hat
sie in anderin ìVlaterial ausgekührt, die
Vlustsrung hat sich dein descliinack der
^eit angepasst. Okt traut inan seinen
ikugsn Kanin, wenn rnan sin altes und
ein neues 8tück desselhsn (Genres neheiu
einander legt. 80 sah HIatelasse zur ?isit
unserer drossinüttsr aus wie sine 8tepp^
decke, heute ist es Kanin von Llcx^ue zu
unterscheiden. Vigogne, die Wolle der
alten Inkas, war ein edles Material, heute
hszsichnst inan sin Mischgarn aus viel
Baumwolle und wenig geringer Wolle als

Vigogne, lüdet war ursprünglich eins
Wolle aus asiatischem Ziegenhaar, jetzt
hezsichnet inan dainit einerseits eine iVrt
Xunstwolle und anderseits einen wollenen
Lutterstokk.

8chlissslich hahsn viele Lezeichnun-
gen ursprünglich nur sine lokale Ledern
tung gehaht. 8ie sind dann inehr oder
weniger inissverstanden in allgeineinen
dehrauch gekommen. Lin lustiges Lei'
spiel, das sich allerdings nicht auk einen
Wollstokk hezieht, ist « Laininsrtuch »

aus « Lainhra^ », sinsin in Lainhrai hei
Hills kadrizierten keinen hsinengswehs,
kalsch üdersetzt (chamdre — Zimmer)
unter gleichzeitiger Ilnterscliiehung eines

Lauinwollgewshss.
Oktinals ist den Bezeichnungen auch

aus wirtschaftlichen dründsn dewalt an-
getan worden. 80 hezsichnsts noch vor
wenigen fahren iin ganzen deutschen
8pracligelnst das Wort Kammgarn reine
Wolle. Da solche kür den innerdeutschen

72



Verbrauch nicht mehr hergestellt werden
darf, wohl aber für den Export aus
Deutschland, so stellen sich jetzt die
interessierten Berufskreise auf den
Standpunkt: die Bezeichnung Kammgarn
bezieht sich nur auf das Spinnverfahren.
Damit wird nicht nur « Kammgarn » mit
den gesetzlich vorgeschriebenen Zusätzen,
sondern auch reine Vistra zu Kammgarn
erklärt. Man bezeichnet als Kammgarn,
was ähnlich aussieht wie das frühere
reinwollene Kammgarn.

Für den Export hält sich Deutschland

an den alten Gebrauch, und wir
haben in der Schweiz gar keinen Grund,
die neue Interpretation anzunehmen. Ich
fürchte aber, dass sie sich im Laufe der
Jahre doch einschleichen wird, denn es

ist ein unnatürlicher Zustand, dass
dasselbe Wort in der gleichen Sprache zwei
verschiedene Dinge bedeutet.

Es gibt dicke und dünne
Nachschlagebücher für die üblichen
Stoffbezeichnungen. Keines davon kann ich
durchsehen, ohne hie und da mit dem
Kopf zu schütteln, und wenn ich selbst
eines schreiben wollte, würde es andern
Fachleuten genau so gehen. Ich werde
mich also auf wenige, einigermassen
festliegende Begriffe beschränken.

Wollkrepp. Die althergebrachten
Damenstoffgenres sind grossenteils aus
der Mode gekommen. Die ganz feinen
Stoffe sind jetzt durchweg Georgette.
Es ist dies ein feiner Kammgarnstoff,
der sehr stark gedrehte Fäden enthält.
Bei der Appretur haben diese überdrehten
Fäden das Bestreben, sich zu verkürzen,
und dadurch entsteht die eigentümlich
gewellte Oberfläche. Die verschiedenen
Seiden- und Kunstseidenkrepps entstehen
auf die gleiche Weise.

Im Gegensatz zu andern Wollstoffen
ist Georgette steif und fühlt sich hart an.
Der Fachmann nennt diesen Griff trocken.
Georgette hat nicht den Faltenwurf weicher

Kammgarnstoffe, sondern erinnert
etwas an Leinen, ohne aber wie dieses

zu knittern. Unglücklicherweise hat
Woll-Georgette den Fehler, beim
Nasswerden einzulaufen, und zwar die fein-

3)ier fei nod) ein leerer Dfoß." r

HnÖ fie finfteci ifjm ins 0fjr:

n
,§üt lieber <9d)a6!"

Heute kommt doch nur noch die Schweizer Nähmaschine Bernina in Frage
Sie hat patentierte Vorteile und ist Schweizer Qualitätsarbeit von A bis Z

TBRÜTSCH & CO. ST. GALLEN nennen gerne Ortsvertreter
Verlangen Sie bitte gratis ausführlichen Prospekt No. 7
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Verbrsncb nicbt msbr bsrAsstsllt werden
àsrk, wobl sber kiir àen Oxxort sns
Oentscblsnà, so stellen sieb jst?t àis
interessierten lZsrnksbreise snk àsn 8tsnà^
pnnbt: àie Ls2sicbnnnA XsmmAsrn be-
zisbt sieb nur snk àss 8pinnverksbren.
Osmit wird nicbt nnr « XsmmAsrn » mit
àsn Assst^licb vorAsscbriebsnen Ansätzen,
sondern sncb reins Vistrs ?n XsmmAsrn
srblsrt. lVlsn bs?sicbnst als Xs.ininAs.rn,
wss sbnlieb snssislrt vie àss krübsre
reinwollene XsmmAsrn.

lkiir clen Oxport bslt sieb Osntscln
lsnà sn àsn slten Oebrsucb, nnà wir
bsben in clsr 8ebwsÌ2 Asr deinen Ornnà,
àie nsns Intsr^>retstion sn^nnsbmsn. Icb
knrcbte sl>er, àsss sis sieb irn bsnks àer
Isbrs àoeb einscbleicbsn wird, denn es

ist sin nnnstiirliolrer ^nstsnà, àsss àss-
selbe Mort in àer Alsieben 8prscbs ?wsi
vsrsebisàsne OinAS beàentst.

Os Aibt àicbs nnà àtinne blseln
scblsAebncbsr knr àis nblicben 8tokO
bs^sicbnnnAsn. Reines àsvon bsnn ieb
ànrebsebsn, olrns bis nnà às init àsm
Ropk 2n scbntteln, nnà wenn icb selbst
eines scbrsibsn wollte, wiiràs es snàern
Oscblsntsn Asnsn so Asbsn. Iclr wsràs
inieb slso snk wenige, siniAsrmsssen lest-
lisAsnàe LsArikke bescbrsnben.

Ois sltbsrAsbrscbtsn
OsmsnstokkAsnres sinà Arosssntsils sns
àer lVloàs Aebommen, Oie Asn? keinen
8tokks sinà jst?t ànrcbwsA OeorAstts.
Os ist àiss ein keiner RsmmAsrnstokk,
àer sebr stsrb Aeàrebte Osàsn entbslt.
Lei àer ^.ppretnr bsben àisss nberàrebten
Osàen àss bestreben, sieb ?n verbürgen,
nnà àsànrcb entstellt àis eiAsntnmlieb
Aewsllts Obsrklsebs. Oie vsrsebieàsnsn
8siàen- nnà Rnnstssiàenbrepps entstellen
snk àis Alsiebe Meise.

Im OsAsnsà xn snàern Mollstokksn
ist OsorAstte stsik nnà knblt sieb bsrt sn.
Osr Oscbmsnn nennt àiessn Orikk troeben.
OsorAstts bst niebt àsn Osltsnwnrk wei^
cber RsinniAsrnstokks, sonàern erinnert
stwss sn Osinsn, obne sber wie «lisses

2n bnittsrn. OnAlncblicberwsise bst
MolbOsorAstte àen Osblsr, beim I^sss-
werden einznlsnken, nnà ^wsr àis keim

Hier sel noch ein leerer Wk. "

^

Ilnö sie flüstert ihm ins Ohr:

,M »M Hchch!'

î cê LO. 57°. 6/4/./.6/V /7S/7/76/? Fö/'/is O^rsl'S/'t/'srs/'
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sten, aus allerbestem Material hergestellten
Sorten mehr als die geringem. Man

kann Georgette allerdings durch
Aufdämpfen und Strecken wieder in Fasson
bringen, was bei andern eingelaufenen
Stoffen nicht immer der Fall ist. Leider
kann man das Einlaufen auch nicht durch
eine gründliche Dekatur verhindern;
denn dabei würde Georgette brettsteif
werden. Es ist also ratsam, bei einem
Georgettekleid bei unsicherem Wetter
Schirm und Mantel nicht zu vergessen,
und von einem Georgettemantel ist
überhaupt abzusehen.

Woll-Georgette erhält man in den
Breiten 90, 120, 150 und 140 cm.

Crêpe de laine ist ebenfalls ein
Crêpegewebe, aber im Gegensatz zu
Georgette aus weicher Wolle. Man hat es

uni, gestreift oder kariert. Diese Ware
ist nur 70 cm breit.

Tuch ist Streichgarngewebe, so fest
gewalkt, dass man die einzelnen Fäden
kaum mehr erkennen kann, aufgerauht
und auf « Strich » appretiert, also mit
einer Schicht kurzer Härchen bedeckt,
die alle nach einer Richtung liegen.

Ein währschaftes Tuch aus grober,
aber gesunder Wolle, wie man es an
Militäruniformen, Mönchskutten und
alten Trachten sehen kann, ist so gut wie
unverwüstlich, wenn man sich damit
abfindet, dass es bei langem Gebrauch an
Ärmeln und Kragen, da wo es am meisten

der Reibung ausgesetzt ist, «
fadenscheinig » und unansehnlich wird. Unter
Mitverwendung von Kunstwolle und
Surrogaten kann man geringere Qualitäten
machen, bis herab zu ausgesprochenem
Schund.

Schwerere Tuche sind durchweg
« meliert », das heisst aus mehreren
verschiedenen gefärbten Wollen gemischt.
Das ist oft ganz unauffällig, oft ist aber
auch zu einer dunklen Farbe ganz wenig
weisse Wolle zugemischt wie bei «
Marengo » (Schwarz mit wenig Weiss).
Diese Sachen sind am wenigsten heikel
in der Farbe. Leichtere Tuche sind auch

FR SAUTER A.-G., Basel ganz uni. Ferner hat man Tuch in schot-

I^Bnnmnr' tischen Karomustern.

Elfern, fragen Sie nicht nach irgend einem Kinderwagen,

fragen Sie nach dem IMPERIAL

Imperial, das wundervolle, allerneuste Modell, ist selbst

der ersten Marke WISA-GLORIA ebenbürtig
Gratiskatalog durch alle einschlägigen Geschäfte

Keine kalten Füsse mehr! Wärme heilt! Ersehen Sie
deshalb Ihren Fussboden durch den wirklich hygienischen,
sehr warmen gleitsichern und schalldämpfenden

Korkparkett

Kort» der Kork AG.
Dürrenäsch

RScU
garantieren ein tadelloses
Funktionieren des
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stsn, aus allsrksstsnr lVlaterial kerAsstell^
ten 8ortsn nrskr aïs àis AsrinAsrn. Klan
kann DsorAstts allsràinAs àurck ^.ul^
àânrpksn unà 8trecksn visàer in basson
krin^sn, vas ksi anàsrn einAslauksnsn
8to51sn nickt inrnrsr àsr Dall ist. ksiàsr
kann nran àas Dinlaulsn auck nickt àurck
sine Arûnàlicks Dekatur verlrinàern;
àsnn àaksi vûràs DsorAstts krsttstsik
veràen. Ds ist also ratsanr, ksi sinsnr
Deor^ettsklsià ksi unsicksrein Wetter
8clrirnr unà kàantsl nickt 2U vsrZssssn,
und von sinsnr DsorAettsnrantel ist üker-
kaupt ak^ussksn.

Woll-Dsor^etts srlrält nran in clen

Lrsitsn 90, 120, 1Z0 unà 140 cnr.
Dre^e c/e ?arns ist skenkalls ein

(lrspsAeveke, aksr irn Ds^snsat? ?u
DsorZstts aus vsicksr Wolle. IVlan lrat ss

uni, Asstrsilt oàsr kariert. Disse Wars
ist nur 70 cru krsit.

Dnâ ist 8treickAarn^evske, so lest
Asvalkt, class inan clis einzelnen Däclsn
kaurn inslrr srksnnsn kann, aukAsraukt
uncl aul « Ltriclr » appretiert, also nrit
einer 8clriclrt kurzer klärcksn lrecleckt,
clis alle naclr einer IticktunA liefen.

Din väkrsckaktes Duck aus Aroker,
alrsr Assunàer Wolle, vis inan ss an
lVlilitärunilornrsn, klönckskutten unà
alten Druckten selrsn kann, ist so Aut vis
unvervüstliclr, venn inan siclr àainit aln
kinàet, àass ss lrsi landein Dekrauck an
Tkrnrsln unà Kragen, àa vo ss anr inen
stsn àsr AsikunA ausAssstzt ist, « kaclern

sclreiniA » unà unansslrnliclr virà. Dntsr
lVlitvsrvenàunA von Kunstvolle unà 8un
ro^atsn kann nran AsrinAsrs (Qualitäten
nraclrsn, Iris lrsralr ?u aus^ssprocksnsnr
8clrunà.

8clrvsrsrs Ducke sinà àurckve^
« insliert », àas lrsisst aus nrslrrsrsn vsr^
sclrieàsnsn Aelärktsn Wollen Asnrisckt.
Das ist olt Aan2 unaulkälli^, okt ist alrsr
auclr ?u einer àunklsn Darks Aanx vsniA
veisss Wolle xuAöinisckt vie lrei « lVIa^

rsnAo » (8ckvar? nrit veni^ Weiss).
Diese 8aclren sinà ain vsni^stsn lrsiksl
in àsr Darks. Dsicktsrs Ducke sinà auclr

Dlì. L/^DDDD /V-LK, Assel uni. Dsrnsr kat nran Duck in sclroD

»WWWWWWW»»^? tiscksn Karornustsrn.

c^sr ersten ^srlis eìzonìzûrtig

v/ärms lisil»! Ersehen 5is

Korkpsrkett

IllM 6er Kork
vürrenöick

garantieren ein taclellossS
funktionieren <les
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Die Breite der Tuche schwankt
zwischen 130 und 145 cm. Meist sind die
Stücke 140 cm breit; aber es liegt an der
Fabrikation, dass man die Breite nicht
auf den Zentimeter einhalten kann.
Gewoben werden sie 240 cm breit und
verlieren in der Walke etwa einen Meter an
der Breite.

7Abeline ist ein sehr feines Tuch
oder vielmehr ein tuchartig appretierter
Kammgarnstoff, da man diesen dünner
und regelmässiger herstellen kann als
eine Streichgarnware.

Loden ist eine geringere Sorte Tuch,
aus « Kunstwolle » (gerissenen Lumpen)
hergestellt. Oft ist es wasserabstossend

imprägniert. Manche Sorten sind
langhaarig und erinnern mehr an Velours de

laine als an Tuch. Loden stellt man
95 cm breit her, es gibt aber auch solche
von 130 bis 140 cm Breite.

Velours de laine ist viel leichter
und lockerer im Gewebe als Tuch und
hat einen langhaarigen, ebenfalls auf
Strich appretierten Rauhpelz. Er ist meist
uni oder « Marengo » (Schwarz mit wenig

eimneliertem Weiss). Die übliche
Breite ist 130 bis 140 cm. Die feinsten
Sorten bestehen teilweise aus Mohaire
(Haar einer asiatischen Ziegenrasse)
oder aus Kamelhaar, da diese sich besser
rauhen lassen als Schafwolle.

Flanell ist ein locker gewobener,
gerauhter Stoff. Die Rauhhaare sind kurz
und nicht auf «Strich» appretiert, stehen
also wirr. Es gibt sehr verschiedene
Qualitäten. Die feinsten sind aus Kammgarn,
andere aus Kammgarnkette und Streich-
garnschuss, andere ganz aus Streichgarn.
Es gibt auch solche mit Baumwollzusatz
und Imitationen ganz aus Baumwolle.

Die feinern Sorten dienen für leichte
Oberkleidung, zum Beispiel für Tenniskleider,

andere Sorten für warme Unterröcke

und Wäsche, wie sie auf dem Lande
noch immer getragen werden. Für Wäsche
sind die billigern baumwollhaltigen Sorten

besser geeignet als die rein wollenen
Qualitäten. Sie halten zwar nicht ganz
so warm, aber sie laufen beim Waschen

Herren in den besten Jahren, im Vollbesitz ihrer
Kräfte fühlen sich wohl bei Kathreiner. Er ist ihnen
ein kräftiges, liebgewordenes Frühstücksgetränk, das
sie nicht mehr missen mögen

Eine neue

ERIKA
komplett für nur Fr. 220.-

mit den modernen Vorrichtungen: Normale
4-reihige Tastatur, normale Walzenbreite,
langer und bequemer Zeilenschalthebel,
Randlösetaste, Walzenfreilauf, Rücktaste,
automatische Farbbandumschaltung, 3-fache
Zeilenschaltung lange Farbbänder usw.

Die neue Erika L ist durch und durch Qualität.

Es gibt tatsächlich keine Schreibmaschine,
die alle Vorteile dieser Erika aufweist und
so wenig kostet.

Natürlich wird auch dieses neue Modell
gegen bequeme Monatsraten geliefert. Soll
ich Ihnen zunächst den ausführlichen Prospekt
senden? Generalvertretung:

W. Häusler-Zepf, Ölten
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Ois Ilreits der Onche schwankt ?wû
sehen 130 nnd 14? cm. Meist sind dis
8tncks 140 cm hreit; ahsr ss lisAt au der
Oahrikation, dass man clis llreite nicht
anl den Centimeter einhalten kann. Os^
wohsn werden sis 240 cm hreit nnd ver^
lieren in der Walke etwa einen lVlstsr an
der Breite.

2hàeiine ist sin sehr Isines tkuch
oder vielmehr sin tnchartiA appretierter
OammZarnstolI, da man diesen dtinner
nnd rsAslinassiAer herstellen kann als
sine 8treicllAarnware.

holis/î isl sine Asrin^srs 8orte Ouch,
ans « Onnstwolle » (Asrisssnsn Onmpen)
hergestellt. Olt ist ss wasserahstosssnd

imprägniert. hlancks 8orten sind lang^
haarig und erinnern mehr an Velours de

laine aïs an Vnch. Hoden stellt man
96 cm hreit lier, ss giht ahsr auch solche
von 130 his 140 cm Breite.

lie /aàm ist viel leichter
nnd lockerer im Oswshs als Vueli nnd
hat einen langhaarigen, shenlalls anl
8trich appretierten BanhpeO. Or ist meist
nni oder « hlarengo » (8chwar? mit ws^
nig sininslisrtsm Weiss). Ois nhliche
Breite ist 130 his 140 cm. Ois Isinsten
8ortsn hestehsn teilweise ans Mohaire
(Haar einer asiatisclrsn Xisgsnrasss)
oder aus Xamellraar, da diese sich lissssr
rauhen lassen als 8chalwolle.

O/ane/i ist sin loàsr gswohener, gs^
ranllter 8toII. Ois llanhhaare sind Kur?
nnd nicht anl «8trich» appretiert, stellen
also wirr. Os giht sehr verschiedene ()ua-
litäten. Oie Isinsten sind ans Kammgarn,
anders ans Kammgarnkstte nnd 8treich^
garnschnss, anders gan? ans 8trsichgarn.
Os giht ancll solche mit Banmwoll^nsat?
nnd Imitationen gan? ans Baumwolle.

Ois Isinsrn 8ortsn dienen Itir leichte
Oherklsidnng, ?nm Beispiel Itir Vsnnis^
Kleider, andere 8ortsn Itir warme Untern
röcke nnd Wäsche, wie sie anl dem hands
noch immer getragen werden. I nr 3Väsclre
sind die Billigern hanmwollhaltigen 8or^
ten hssser geeignet als die rein wollenen
(Qualitäten. 8ie halten !iwar nicht ganz
so warm, aher sie lanlsn heim Waschen

>-isrrsn in clen beswn Usärsn, im Voiibssit? iiimi-
Xrà tüiiisn sicii wokl bei Xstiiminer. ist itinsn
sin krättixss, iisdAsworcienss ^rüiistücksxstrsnk. ciss
sis niciit msiir missen mö^en!

Line neue

komplett kür nur kr. 220.-

W. ttâuîler-Iept, Ölten
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weniger ein. Flanell ist meist 70 cm,
seltener 80 cm breit.

Home spun ist ein bunt gemustertes,
ziemlich grobfädiges Streichgarngewebe.
Die Fäden sind absichtlich unregelmässig
und mit Noppen durchsetzt, um die alte

Handspinnerei nachzuahmen. In der
Appretur vermeidet man es, das Webemuster
zu verschleiern. Es ist in erster Linie ein
Flerrenstoff, dient in etwas bunterer
Musterung aber auch für sportliche
Damenkostüme und Mäntel.

Cheviot besteht aus einem harten,
besonders langfasrigen Kammgarn, welches

aus der Wolle einer besondern
schottischen Schafrasse gewonnen wird. Es ist
ein äusserst strapazierfähiger Stoff.

Tweed, ist ein sehr luftig gewobener
Kammgarnstoff. Die einzelnen Fäden
sind grob und haben eine gewisse
Bewegungsfreiheit, so dass es möglich ist,
einen Bleistift durch die Maschen zu
stecken, ohne den Stoff dabei zu beschädigen.

Sowohl Cheviot wie Tweed sind
schottische Ortsbezeichnungen.

Mousseline, ein leichter Wollstoff in
Leinwandbindung, meist bedruckt. Ist
zur Zeit ganz ausser Mode. Breite 78 cm.

Cachemir. Ein Kammgarngewebe in
Körperbindung (diagonalgerippt) aus dem
Haar einer asiatischen Ziegenrasse. War

meist mit einem typischen Palmetten-
muster bedruckt. Zur Zeit ausser Mode.

Popeline und Rips. Beide Stoffe
haben eine Rippenbildung gemeinsam. Bei
Rips können die Puppen in der Längsoder

in der Querrichtung verlaufen und
entstehen dadurch, dass entweder die
Kett- oder die Schussfäden wesentlich
dicker sind als das andere Fadensystem.
Dafür sind die dünnern Fäden aus
bessern! Material und so dicht eingestellt,
dass sie im fertigen Gewebe die dicken
Fäden vollkommen zudecken. Bei Popeline

dagegen laufen die Rippen immer
quer. Sie entstehen nur dadurch, dass in
der Kette sehr viel mehr Fäden pro
Zentimeter sind als im Schuss. Bei gutem
Wollpopeline ist Kette und Schuss der
gleiche, feine Kammgarnzwirn, bei
geringem Sorten nimmt man nur für die
Kette Zwirn und für den Schuss dickeres,
einfaches Garn. Dadurch wird das
Gewebe wesentlich verbilligt, aber auf
Kosten der Haltbarkeit. Die Ersparnis geht
also letzten Endes auf Kosten der
Verbraucherin. Wollpopeline und Rips sind
95 oder 150—140 cm breit. Dieselben
Stoffe gibt es auch in Baumwolle, Leinen
und Kunstseide. Die Bezeichnungen
beziehen sich also nur auf die Webart, und
nicht auf das Material.

Tuchfabrik
Schild Ä.-CL
Bern und Liestal

Kleiderstoffe
Wolldecken

Grosse Auswahl Fabrikpreise

Verlangen Sie Muster Versand an Private

Annahme von Wollsachen
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venigsr sin. Llansll ist insist 70 sin, seL

tener 80 sin breit.
77o,ne ist sin bunt gsinustertes,

xisinlicb groblàdiges 8trsicbgarngevebs.
Ois Läden sind absicbtlicb unrsgslinässig
und init Koppen durcbsst^t, uin die alts
Idandspinnsrsi nacb^uabinen. In der Lp^
prstur verineidet inan es, das Websinuster
^u vsrscbleiern. Os ist in erster Linie sin
Ilsrrenstoll, disnt in etvas bunterer
lVlusterung aber aucb lür sportlicbe
Oainsnkostüins und Lläntsl.

L/ievìol bestellt aus sinsin bartsn,
besonders langlasrigsn Lainingarn, vsO
cbss aus der Wolle einer besondern scbot-
tiscirsn 8cbalrasss gevonnen vird. Os ist
ein äusserst strapa^isrläbiger 8tolk.

L'n.^es^ ist ein selrr lultig gsvobsner
Lanungarnstoll. Ois einzelnen Läden
sind grob und baben eins gsvisse Lews-
gungslrsibsit, so dass es inöglicb ist,
einen Llsistilt durcb die blascben ^u
stecken, obns den 8toll dabei ?u bsscbä-

digen. 8ovobl (lbeviot vis Lvssd sind
scbottiscbs Ortsbsxeicbnungen.

7i7ons5s7ins, sin lsicbtsr Wollstoll in
Leinvandbindung, insist bedruckt. Ist
/.ur Lsit gan? ausser blods. Breite 78 crn.

t7ae/lemir. Oin Lainingarngevöbs in
Lörperbindung (diagonalgsrippt) aus dein
Oner einer asiatiscben 7isgenrasse. War

insist init einsin t^piscben Lalnrsttsn-
inustsr bedruckt, 7ur 7eit ausser blöde.

7^o/?e/ine und Tli/is. Beide 8toIIs On-

ben sine Lippsnbildung geineinsain. Lei
Lips können die Lippen in der Längs-
oder in der ()usrricbtung verlaulen und
entstellen dadurcb, dass entvedsr die
Lett- oder die 8cbusslädsn vessntlicb
dicker sind als dos anders Ladsns)'stöin.
Oalür sind die dünnern Lüden uns bss-

serin blaterial und so dickt eingestellt,
dass sie irn lertigsn tlevsbe die dicken
Läden vollkoininsn Zudecken. Lei Lops-
lins dagegen lauten die Lippen iininsr
c^uer. 8ie entstellen nur dadurclr, dass in
der Letts sebr viel nrellr Läden pro 7en-
tiinstsr sind als irn 8cliuss. Lei gutsin
Wollpopelins ist Letts und 8clniss der
glsiclle, leine Lainingarn^virn, bei ge-
ringsrn 8orten niinrnt inan nur lür die
Letts 7virn und lür den 8clluss dickeres,
einlaclres Oarn. Oadurclr vird das (Is-
vsbs vesentlicb verbilligt, aber aul Lo-
stsn der Haltbarkeit. Oie Orsparnis gebt
also letzten Lndss aul Losten der Vsr-
brauckerin. Wollpopslins und Lips sind
95 oder 150—149 crn breit. Dieselben
8tolle gibt ss aucb in Laurnvolle, I^sinen
und Lunstssids. Ois Ls^eicbnungsn be-
sieben sieb also nur aul die Webart, und
nicbt aul das lVIatsrial.

?»-I»SsI»r>k
S-KU6 K.-V.
Lvri» unâ

Xlviilsrstottv
V^ollÄvoKv»»
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Serge oder Merino. Wollener Futterstoff

in Körperbindung (Diagonalrippung)
140 cm breit. Ist durch das Aufkommen
der kunstseidenen Futter sehr zurückgedrängt

worden.

Während die meisten Gewebe nur
eine Kette und einen Schuss haben, haben
die Cordgewebe mehrere Kett- oder
Schußsysteme. Sie haben also mehr
Fäden auf der gleichen Fläche, was für die
Haltbarkeit günstig ist. Es gibt darunter
glatte (Bukskin oder englisch Leder),
längsgerippte (Cord und Reitcord) und
diagonalgerippte (Whipcord und Gabardine)

Alle diese waren ursprünglich
Strapaziergewebe aus Kammgarn. Technisch
besteht ein Zusammenhang mit den Samten,

da bei dieser speziellen Webart
Fadenschlingen entstehen, die man, ohne den
Zusammenhalt des Gewebes zu zerstören,
aufschneiden könnte, um den Samtpol zu
erhalten. So erklärt es sich, dass unter
dem Namen Cord auch ein gerippter
Baumwoll- oder Kunstseidensamt geht.
Englisch Leder und Gabardine gibt es

auch in Baumwolle. Die Bezeichnung
bezieht sich also mehr auf die Webart als
auf das Material.

Erwähnung verdienen noch die
leichten, glatten Stoffe aus Wolle mit
Naturseide, oder Wolle mit Acetat

(Kunstseide), deren Reiz in dem Kontrast

zwischen mattem und glänzendem
Material und im schönen, weichen
Faltenwurf liegt. In der Anwendung
konkurrieren diese eher mit Seidenstoffen als
mit andern Wollstoffen.

Wir haben in der Schweiz etwas
über zwanzig Tuchfabriken, kleine, mittlere

und grosse, die den grössten Teil
unseres Bedarfes an Damenstoffen decken.
In Herrenstoffen ist unsere Abhängigkeit

vom Import grösser, nicht wegen
technischen Unvermögens, sondern wegen
Vorurteils von Seiten der Schneider. Ich
selbst habe einmal einen Stoff Graubünd-
ner Provenienz zum Schneider gebracht
und bekam da gesagt: « Das ist ja ein
Schweizer Stoff, den verarbeiten wir sonst
nicht!» Es war aber ein kräftiger
Streichgarnstoff und hat den besten Überzieher
gegeben, den ich je gehabt habe. Macht
der Gewohnheit! Die Schneider haben
früher die Stoffe vom ausländischen
Grossisten bezogen, statt aus der ortsansässigen

Tuchhandlung, und die Tuchfabriken
selbst können sich begreiflicherweise
nicht damit abgeben, Stoff für einzelne
Anzüge zu versenden. Tatsächlich ist
unsere einheimische Tuchindustrie sehr
leistungsfähig, verwendet bestes Material
und liefert eine Ware, die den Vergleich
mit jeder ausländischen standhält.

vereint :

Eleganz, Qualität und Wohlbehagen

bietet für jeden Fuss

den passenden Scbuh

Verlangen Sie aber bei
Ihrem Schuhfachmann aus¬

drücklich

Prothos Schöner, bequemer Halbschuh,
in Chevreau schwarz

Eleganter Soangenschuh, in
Chevreau und Wildleder,

schwarz und braun
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8srZ-e o-^er Merino. Wollener Knttsr-
stokk in Kôrperkinànng (Diagonalrippnng)
140 ein krsit. Ist ànrclr àas ^.nkkoinmsn
àsr kunstssiàsnsn Kntter selrr zurückgedrängt

worden.

Wâlrrenà àis meisten dewsks nnr
eins Kette nnà einen Lelrnss Iralisn, lraken
àis dorciFsineöe mslirers Kett- oàsr
8clinös^stsms. 8ie lralzsn also mslir l?ä-
àsn ank àsr glsiclrsn Kläclrs, was kür àis
Haltkarksit günstig ist. Ks gikt darunter
glatte (Lukskin oàer sngliscli Ksàsr),
iängsgerippte (Lord nnà Ksitcorà) nnà
àiagonalgerippte (Wliipcorà nnà dakar-
àine). Vlls àiese -waren nrsprüngliclr 8tra-
pacisrgswelzs ans Kammgarn. Vscliniscli
liestslit ein ^nsammenliang init àsn 8arn-
ten, àa ìisi àiessr speciellen Wskart Kaàsn-
sclrlingsn sntstslrsn, àie man, olrns àsn
^nsammsnlralt àes dewskes cn zerstören,
auksclineiàsn könnte, nrn àsn 8amtpol zn
erkalten. 80 erklärt es siclr, àass nntsr
àein Iranien dorà ancli sin gerippter
lZaumwoll- oàer Knnstssiàsnsarnt gelit.
Kngliscli Keàsr nnà dakaràins gikt es

anclr in Baumwolle. Oie Lezsiclinnng
kezielrt siclr also mslir ank àie Wekart als
ank àas lVIaterial.

Krwälrnnng veràisnsn noclr àis
leiclitsn, glatten 8tokke ans Wolle init
klatnrseiàs, oàsr Wolle init Testat

(Kunstseide), àersn Ksiz in dem Kontrast

zwisclren rnattein nnà glänzendem
lVIaterial nnà irn scliönsn, wsiclisn Kal-
tsnwurk liegt. In àsr Anwendung
konkurrieren àiese slier init 8siàsnstoIIsn als
init anàsrn Wollstollsn.

Wir lralren in àsr 8cliwsiz etwas
nksr zwanzig àlnclikakriksn, kleine, mittlere

nnà grosse, àis àsn grössten Veil nn-
ssres Lsàarkss an Oamsnstokken àecksn.
In Hsrrsnstollsn ist unsers rVkliängig-
keit vom Import grösser, niclit wegen
tscliniselisn Unvermögens, sonàern wegen
Vorurteils von selten àsr 8clineiàer. Icli
seilist lialzs einmal einen 8toII dranknnà-
nsr Krovsnienz zum 8clinsiàer gskraclrt
nnà liekam àa gesagt: « Das ist ja sin
8clrwsizsr 8toII, àsn verarksitsn wir sonst
nielit!» Ks war aller ein kräktigsr 8treiclr-
garnstokk nnà liat àsn kestsn Illzerzielrer
gegsken, àsn icli je gölrakt Iraks. lVIaclit
àsr dswolrnlisit! Ois 8clrnsiàer kaksn
krülier àis 8tokls vom ansländisclisn dros-
sistsn kszogsn, statt ans àsr ortsansässigen

àlnclilranàlnng, nnà àie Vuelilakriken
ssllist können sielr lisgreikliclierweise
niclit àamit akgeksn, 8toII kür einzelne
Anzüge zu verssnàen. Vatsäcliliclr ist
unsers einlisiinisclis l'nclrinàustris selir Isi-
stnngskälrig, vsrwenàet ksstes lVIaterial
nnà lieksrt eins Ware, àis àsn Verglsiclr
mit jeder anslânàisclrsn stanàlrâlt.

vsrsiirì:
^iegsn^ lZuaiitât unri Wolilbekagen

Zielst lür jeden I-uss

den pszsendsn ^diuli
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